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Amtlicher Theil.
llll ^ ' ̂  " " ^ k- Apostolische Majestät haben mit
tttt s ̂  unterzeichnetem Diplome dem haupl manne
y'er Classe des Infanterieregiment« Freiherr von
a lmecli Nr. 36 Joseph N e m a n s k y den Adelstand
^ den, Ehrenworte ..Edler" und dem Prädicate

" "emanov " allergnäoigst zu verleihen geruht.

«ln.^^ ' l ' und l . Apostolische Majestät haben mit
ü"Mchfter Entschließung vom 28. Apri l d. I . den
. »'"yen Concipiften bei der lüstenländischen Statt-
und 9 ^ ' Adalbert B o h a ta zum Statthaltereirathe
h^°?beL.Sanilälsreferenten bei der genannten Statt«

" m allergnädigst zu ernennen geruht.
T a a f f e m. p.

Un^A. l- und k. Apostolische Majestät haben mit
aub M " Entschließung vom 28. April d. I . den
Cie^. ' ' l l 'chen Professor an der l . l. Universität
stan, b Dr. Emil S c h r u t k a von Rechten«
ch!s/7 'um außerordentlichen Professor des öswrei«
an 7/" Civilprocesses an der l. k. Universität Wien
""ergnadW zu ernennen geruht.

C o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

Cbar^" 3'nanzminister hat den mit dem Titel und
Viarlin ^.""e« Finanzrathe« bekleideten Finanzsecretär
3 i n ° n ^ ° . > l ^ " Finanzralhe für den Bereich der

»"lieclwn in Laibach ernannt.

druckcre!"in'^!°^ ^ 8 5 »„iirden in der l. k. Hof. ,md Staats'
Nische. s l o . , ? « ' " l ^ 'tallcnischc, böhmische, polnische, ruthe-
^tüclc V N i ^ ' 5 ° ' kroatische und romanische Nnsssabc der
vcisendet. " " ^ ^ bcs Nelchsgesehblattes ausgegeben nnd

Mchtaintttcher^TM
Unser Gewerbewesen.

(Fortsetzung.)

der v?^ ^"" nicht verschweigen, dass in den Kreisen
die c> ^ " ̂ " bisher von mir inspirierten Betriebe
^ Institution specieller Fabriks« oder Werk«kranken-
d«s« "!Wbungscassen ^^nig Sympathien findet, und
z^,lnan sich nur widerwillig der Pflicht unterwirft.
bttM - ^ ^ " Beiträge zu leisten. Diese Abneigung,
basz ^ manchen Fällen allerdings lediglich darauf,
">cht?^ ^ " Wohlthat einer derartigen Vorsorge noch
be, N^t 'chend zu würdigen versteht, was namentlich
Unk i ! " " der Fall ist. die noch in jüngeren Jahren

" l l n Vollbesitze ihrer Kräfte stehen. Aber sie hat

auch noch andere Gründe, wie ich mich in Gesprächen
mit Vorarbeitern und gewöhnlichen Arbeitern belehren
konnte. Unter anderem traten mir folgende Einwen»
düngen entgeqen : Die besondere Fabrikskrankencasse
binde den Arbeiter zu sehr an das einzelne Unter,
nehmen und biete ihm. ungeachtet er vielleicht durch
Jahre hindurch pünktlich seine Beiträge geleistet, doch
leine Hilfe, wenn er zufällig in der Zeit nach seinem
Austritte aus dem betreffenden Werke erkranke und
hilfsbedürftig werde; sie gewähre ihm selbst in solchen
Fällen leine Unterstützung, wo er sich den Keim seiner
Krankheit zweifellos bei der «rbeit in dem betreffen'
den Etablissement geholt hat; nicht immer gelinge es
dem Arbeiter, nach dem Auslritle aus einem Werke
gleich in einem anderen unterzukommen; in dieser
Zeit der Arbeit«, und Verdienstlosigkeil sei ihm aber
die Hilfe für den Fall einer Erkrankung am meisten
nothwendig. Aber wenn der Arbeiter auch so glück-
lich gewesen sei. gleich wieder bei einem anderen Unter-
nehmen unterzukommen, so erwachse ihm hier der An«
spruch auf eine Unterstützung aus dieser Fabrikskranken-
casse wieder erst nach Ablauf einer kürzeren oder län'
geren Intercalarzeit; bei einem Krankheitsfall vor
diesem Termine stünde er gleichfalls ohne fremde
Unterstützung da. Weiter« wurde gesagt, dass die
Fabrilskranlencassen den Arbeiter auch in der kriti-
schen Zeit seiner Reconvalescenz im Stiche lasjen.
M i t dem Augenblick, wo der Arzt den Arbeiter als
genesen oder geheilt erkläre, verliert dieser gemeiniglich
die Unterstützung aus der Krankencasse. Nicht immer
sei er aber mit jenem Momente schon wieder arbeit«,
fähig; um nur leben ?,u können, sei er gezwungen,
vor der Zeit wieder in Arbeit zu treten, nnd hole sich
auf diese Weise leicht einen Rückfall, manchmal sogar
ein dauerndes Leiden. Eine dritte Einwendung bezieht
sich auf die Veitragsleistung. Die Beiträge wären in
manchen Fällen zu hoch, in anderen wieder unbillig,
nachdem der Unternehmer nur einen unverhällnis.
mäßigen und ganz seinem Belieben überlassenen Bei-
trag beisteuere, während der Arbeiter gehallen fei,
vom Lohne sich einen bestimmten Abzug gefallen zu
lassen, der auch seinem kleinsten Satze nach empfindlich
sei, wenn es sich um Arbeiter mit ohnehin geringem
Verdienste handle.

Am Schlüsse dieser Rubrik wi l l ich noch einer
originellen und nachahmenswerten Einrichtung für
AllerLversorgUlig gedenken, welche die Kniltelselder
Metallwarenfabrik von H a a r d t <k E o m p . geschaf-
fen hat.

I m Jahre 1880 wurde von dieser Firma aus
freiem Entschlüsse für die Arbeiter ihrer Metallwaren-
fabrik zu Knittelfeld eine Versorgungscasse ins Leben

^

gerufen. Diefelbe dotiert sich aus dem von der Fabrik«-
inhabung ihren Arbeitern zugestandenen Antheile von
20 Procent des jährlichen Reinertrages der Fabrik.
Dieser für die Versorgungscasse entfallende Geldbetrag
wird alljähilich in einer öffentlichen Sparcasse zins-
tragend angelegt, wenn nicht das Nrbeitercomite in
Uebereinstimmung mit der Firma eine andere sichere
und zinstragende Anlage vorziehen sollte. Auf einen
solchen Beschluss des Arbeitercomili« hin können diese
Fonds auch zum Anlaufe von Nrbeiterhäufern ver-
wendet werden. I n diefe Versorgungscasse kann jeder
Arbeiter und Angestellte der Fabril. welcher volle zwölf
Monate hindurch ohne Unterbrechung in derselben ge-
dient hat, Aufnahme finden, welche ihm von der
Firma, nach Anhörung des Arbeitercomites, bewilligt
wird, sofern er sich durch Fleiß und Betragen der-
selben würdig gemacht hat. Von dem Momente an,
wo ein Arbeiter Mitglied der Casse geworden, hat er
Anspruch auf die statutenmäßige Betheiligung an dem
Gewinne der Fabrik bei der ersten Bilanz, die dem
Zeitpunkte dieser Aufnahme folgt. Zu diesem Behufe
erhält er in dem Hauptbuche ein eigenes persönliches
Conto, auf dem alljährlich nach Abschluss der Bilanz
der hiefür gewidmete Gewinnantheil zuzüglich der Z in -
sen des bereits bestehenden Vermögens nach Maßgabe
des Lohnes oder des fixen Gehaltes der Einzelnen
repartiert und gutgeschrieben wird. I m Falle des Ab«
lebens eines Mitgliedes wird sein Conto geschlossen
und die eingeschriebenen Summen sowie der betreffende
Ratenantheil an dem Reinertrage des laufenden Jahr,«
gelangt zur Auszahlung an dessen gerichtlich anerkannte
Erben. Wenn ein Mitglied hingegen sein 20. Dienst-
jahr oder das 60. Lebensjahr vollendet hat. so ist sein
Recht, welches bis dahin bedingungsnmse bestand, defi-
nitiv erworben, und es ist berechtigt, sein Conto zu liqui-
dieren und sich den Betrag hinauszahlen zu lassen.
Bleibt ein solches Mitglied nach wie vor im Dienst»
Verhältnisse der Fabrik, so kann sein Verhältnis nach
feiner Wahl in folgenden drei Arten gelöst werden:
1.) Sein Conto wird wie bisher fortgeführt, der Ar-
beiter kann aber bei allen folgenden Vertheilungen die
Verabfolgung feiner Arbeitsfumme in Barem ver-
langen; 2.) sein Conto wird abgeschlossen, ohne das»
ihm der Saldo herausbezahlt würde; er erhebt dann
alljährlich die darauf entfallenden Zinsen und seinen
Antheil am Reingewinne; 3.) sein Conto wird ab-
geschlossen, der Saldo an ihn herausbezahlt und für
die folgenden Antheilsquolen ein neues Conto eröffnet,
dessen Gulhabung zu jeder Zeit liquidiert und behoben
werden kann.

Laut de« bestehenden Hauptbuches sind bisher
bereit« 58 Arbeiter an dieser Cafse bethtiligt, 2 sind

Iiemlleton.
Abu Ward, der „Vater der Rosen".

^YerH^ j ) " der Älumensprache der Araber zahllose
^ l , ^ durch eine Umschreibung bezeichnet wer-

? ^ ^ ' ̂ - "er Wein „Tochter der Rebe und
' ^ ,ver Niederträchtigkeit" heißt, weil er berau.
""hen A '° "halten uuch die Menschen meistens Bei-
°t>tt ^ ° ' e nus den Wörtern Vater, Mutter, Tochter
Hen i ? " "nd der Bezeichnung irgend einer lörper-
> l r i ln^ r geistigen Eigenschaft des Betreffenden zu»
Ke. M t z t sind. So nannte man, als ich in Kairo
Ater >n damaligen Polizeidirector Abu Schubarib
^"ur»k . Schnurrbarts), weil er einen riesigen

hediv, 3 " trug; eine der Gemahlinnen des Ex<
3" bef„^n'" ' l Pascha hieß Mutter der Sanflmuth.
hllselz "?ter Raufbold I bu Isr i t . d. i. Sohn des

"° beim. . berüchtigte Schöne Tochter der Wonne,
k,. Vbu M ?moh Tochter des Tanzes.
U'l er i„ . ° wurde der Vater der Rose benannt.
U »elea? " " ^ °uf dem Wege nach Helnan nahe dem
tVc^n n:, ?, ausgedehnten Garten die Königin der
Mt t Uh' Leidenschaft züchtete. Er war ein Original.
l,l w't t.i " b ' oder Elias Esendi. wie er eigenl.
li.5'°ele »« ! ! " Tausnamen hieß. Jahrelang das karg
d, begle p -""es Gerichlsschreibeis versehend, pflegte
ll,ü ^am.i« ^" leinem an die Schubra-Allee stoßen-
L ^ebb'? b,e verschiedensten Rosengattungen, theils
^ l s c h a s s " " ' theils um sich einen Nebenverdienst

'°We °« ^"dem er sich selbst nur das Allernolh«
"""nte. gelang es ihm, im Lause der Z ' i t

so viel Geld zurückzulegen, um ein größere« Grund-
stück anzukaufen, das er in dem Maße erweiterte, als
der Absah seiner Rosen wuchs.

Schon seit Jahren führte er nicht mehr die Ge-
richtsfeder. fondern widmete sich ganz seinen Gärten,
in denen jetzt nicht ausschließlich Rosen blühten, son-
dern, je nach der Jahreszeit, alle erdenklichen Blüten
und Blumen in blendendem Farbenreichthum prang,
ten, Mandarinen, Orangen und Bananen aus dunklem
Laube goldgelb hervorleuchteten. Sonst hatte Abu Ward
seine Lebensgewohnheilen nicht verändert. Noch immer
wohnte er ganz allein, besaß keine Frau und schien
den festen Vorsah zu haben, nie eine zu nehmen.
Immer führte er das arabische Sprichwort im Munde:
man entgehe leichter der Verfolgung von tausend Rei«
tern, als der Tücke eines einzigen Weibes. Und dessen
eingedenk hiclt er sich alle unberufenen und berufenen
Kupplerinnen, deren es in Kairo so viele gibt. angst«
lich vom Leibe.

Uuch in seiner Toilette hatte sich leine Wandlung
vollzogen. Noch immer schlotterte ein safrangelber
Kaftan von zweifelhafter Reinlichkeit um feine auf.
fallend hageren Glieder, und die Seidenschäipe. die
smien Leib umgürtete, halte mit den Jahren Farbe
und Glanz verloren. Umso mehr glänzte es in den
Truhen, die in der obersten, allezeit versperrten Kam.
mer seine« Häuschens standen und mit blanken Geld'
stücken angefüllt seien, sagten die Leute. Wenn er sich
nicht mit seinen Blumen beschäftig?, stccke er oben in
der verschlossenen Stube und zähle sein Geld. Seine
Gartnerburschen. die ihn zu belauschen pflegten, wenn
er sich in die sogenannte Goldkammer zurückgezogen,

behaupteten, sie hätten gar oft das wohlbekannte Kl ing,
kling der aufemanber klappernden und fallenden Münzen
gehört.

Wer Abu Ward genauer kannte, glaubte nicht
an das Vorhandensein eines solchen Goldschatzes
Seinem praktischen Sinne wären brachliegende »elder
nn Greuel gewesen. Was ihm seine duftenden, far-
benrelchen Blüten eintrugen, lieh er gegen gute Z in -
sen aus.

Wäre nicht sein ganzes Denken und Trachten auf
Erwerb gerichtet gewesen, so hätte er sämmtliche B lu -
men seiner Gärten zur eigenen Freude verduften und
verwelken lassen, denn sie waren ihm alle ans Herz
gewachsen, und es versetzte ihm einen Stich, wenn er
sie für feine Kunden pflücken musste. Auch hätte nie
ein Christ, ein Franke den Fuß auf seinen Grund und
Boden setzen dürfen, wenn er kein so guter Geschält«-
mann gewesen wäre. Alle Nichtmuhamedaner waren
ihm verbalst aber das Geld hat leine Farbe, leinen
»eruch und leinen Glauben, und da »bu Ward tm
Grunde da« Gelb doch über alle« liebte, so empfteng
er jeden, der zu ihm kam. um Blumen zu kaufen oder
Geld zu borgen, ob Chr.st oder I ud / , «n dem gle,-
chen süßliche? Lächeln. Seine schön en Blumen gab
er jedoch nur an seine Glaubmsaenossen ab. und dlese
bekamen noch fromme Sprüche und Segenswünsche mit

Kam man in Begleitung eines Muhamedaner«
in seinen Garten, so erkannte man. welch ein eifriger
UnHänger des I«lams der „Vater der Rosen" war.

Einst begleitete ich die Gattin eines angesehenen
Pascha« in Abu Ward« Garten. Da entspann sich



Laibacher Zeitung Nr. 103 84« 7. Mai 1885.

gestorben, 8 ausgetreten. Alljährlich werden neue
Mitglieder aufgenommen, und wächst die Zahl der
aufnahmesuchenden Albeiter. Das Capital der Casse
belauft sich heute bereits auf 8000 f l . Das Albliter.
Comite hat in letzter Zeit beschlossen, dasselbe zum
Baue von Arbeitelhäusern zu verwenden. Ein solches
ist bereit« fertig und wird nunmehr von Arbeitern
mietweise bewohnt.

Diese Institution hat in letzterer Zeit noch eine
Elweiterutig dahin erfahren, dass sie es ih»en M»t»
gliedern leicht mach?, auf eine Versicherung auf Tod?s«
fall einzugehen und ihren Erben dadurch ein größeres
Capital sicherzustellen. Für 6 Mitglieder ihrer Ver-
sorgungscasse hat die Fabriksfirma Haardt <k Comp.
mit einer österreichischen NssecuranMsellschast Lebens«
Versicherungsverträge geschlossen. Die dafür zu er>t-
richtenden Prämien werden zur Hälfte aus dem Fonde
der Velsorgungscasse entnommen, zur anderen vou
dem Arbeiter selbst in Monatsraten aus dem Ver.
dienst« bestritten.

Zum Schlüsse glaube ich noch eines in mehr-
facher Beziehung bedeutsamen Momentes gedenken zu
sollen, der Auszeichnung verdienter Arbeiter durch
Verleihung von Medaillen.

Eine solche hat in diesem Jahre in dem Bezirke
Voitsberg der Bezirkshauplmannschaft Umgebung Graz
stattgefunden. Als nämlich daselbst eine landwirtschaft«
liche und gewerbliche Regional-Ausstellung in Scene
geseht wurde, tauchte der Gedanke auf. auch den Ar-
beitern jener Etablissements, welche sich an der Aus»
stellung betheiligten, ein Vene zukommen zu lassen. E«
bestand anfangs die Absicht, dies in der Weise zu
bewerkstelligen, dass aus einem gemeinsamen Fonde
für die ältesten und fleißigsten Arbeiter Spareinlagen
in eine Sparcaffe gemacht und mit der Vetheilung
der Arbeiter diesen das Versprechen abgenommen wer«
den sollte, diese Einlagen durch monatliche Erübrigungen
von ihrem Lohne selbst fortzusetzen. Dieses Project wich
jedoch einem anderen; das Comite der Regional«Nus>
stellung wendete sich an den steiermärkischen Gewerbe-
Verein, dass er eine Anzahl von Medaillen widmen
und diese dann den von den einzelnen Werken vor«
geschlagenen Arbeitern, die durch eine längere Reihe
von Dienstjahren bei den betreffenden Werken treu und
eifrig gedient hätten, feierlich vertheilen möge. Der
Gewerbeverein gieng darauf ein und widmete zwölf
solcher Medaillen. Von einer Anzahl der dortigen
Fabriksfirmen. nämlich der österreichischen«alpinen
Montan Gesellschaft sür ihr Werk zu Pichling, dem
Herrn Gewerken H. Mitsch für sein Werk zu Graden»
berg, den Atüdern Kranz für deren Papierfabrik zu
Voitsberg, der Firma S. Reich H Comp. für die
Glasfabrik zu Voitsberg, von Herrn Ignaz Slölzle
für seine Papierfabrik zu Voitsberg und von Herrn
I . Scholz, Realitätenbesitzer in Graz, wurden Geld.
betrage beigesteuert, die es möglich machten, mit dem
Acte der Vertheilung jener Medaillen eine solenne
Feier zu verbinden. Am 21. Dezember erfolgte zu Voits-
berg die feierliche Decorierung von zwölf Arbeitern
mit den vom Gewerbevereine gewidmeten Medaillen
unter zahlreicher Betheiligung sowohl von Seite der
Arbeiter und der Werks»Inhabungen wie auch der
übrigen Kreise der Bevölkerung von Voitsberg, Köflach
und anderen Orten.

(Fortsetzung folgt.)

Inland.
( D i e W a h l a u f r u f e der verschiedenen

P a r t e i e n und F r a c t i o n en) sind es, welche die
Wiener Presse in erster Linie beschäftigen. Die „Presse"
weist auf die große Zahl der von dcr Opposition
ausgegangenen Wahlmanifeste hin, was mit der von
Organen der Linken behaupteten Einigkeit dieser Partei
in grellem Widersprüche stehe. Man müsste nach der
Ueberzeugung des Blattes ein dickes Buch schreiben,
wollte man nur auf alle die Widersprüche hinweisen,
welche in diesen verschiedenen Manifestationen erit«
halten sind. I m Rechenschaftsberichte d.r Vereinigten
Linken werden die im Jahre 1879 abqeschlossi'nei«
Wahlcompromisse als der Grund des politischen Um-
schwunges zu Ungunsten der Linken hingestellt, und die
krainischen Großgrundbesitzer bedauern in ihrem M i h l -
aufrufe, dass ein großer Theil ihrer Standesnenoss,»
sich vou verschiedenen Gründen augenblicklicher Oppor-
tunität beeinflussen ließ. Dagegen werde in dem Mani«
fest des Herrn von Chlumecly den mährischen Lati-
fundienbesitzern ein neues Compromiss in den hellsten
Farben empfohlen. Ebenso haben die verfassungstreuen
Großgrundbesitzer Böhmens das Compromiss mit den
Conservative» acceptiert. I n der letzten Zeit der ver-
flossenen Legislaturperiode habe man der Welt die
Ueberzeugung beibringen wollen, dass der Verfassung^«
treue Großgrundbesitz in nationaler Beziehung sich
ebenso beunruhigt erachte, wie die der Linken an«
gehörenden Vertreter der Slädle und Landgemeinden.
Während sich aber die Proclamations der Vereinigten
Linken sowie jene des mährischen und oberösterreichi«
schen, insbesondere aber des steierischen Central-Wahl-
comites im nationalen Fahrwasser bewegen, involviere
der Wahlaufruf der mährischen Großgrundbesitzer eine
Polemik gegen die Ausbeutung des Nationalitäten«
Gedankens, erklären die Herren A p f a l t r e r n und
W ü r z bach, allen nationalen Forderungen entgegen-
zutreten , und werden die verfassungstreuen Groß«
grunobesiher der Gruppe Reichenverg einmüthig sür
deu Grafen Deym stimmen, der doch geradezu als ein
Antipode des Herrn Dr. Knotz betrachtet werden könne.
Daraus gehe unzweideutig hervor, dass der österrei«
chische Adel und Latifundienbesitz keineswegs eine Ver-
schärfung der nationalen Gegensätze wünscht und dass
der deutsche Theil desselben nimmer und nimmermehr
einer Partei sich anschließen würde, die sich auf eine
rein nationale Grundlage stellen wollte. Heillos ge-
radezu sei die Confusion im Lager der Vereinigten
Linken, so weit es sich um das Mchr oder Weniger
an Liberalismus und die propagierte Idee der Än<
Näherung an die Conservative« handelt.

( D a s ru then i sche M e m o r a n d u m . ) Das
Memorandum, welches die Rulhenen-Deputation in der
Basilianerfrage Sr. Majestät dem Kaiser überreichte,
wurde mittelst Allerhöchster Entschließung dem Unter«
richtsministerium übermittelt mit dem Auftrage, über
die in diesem Memorandum erhobenen Beschwerden
ehestens eingehenden Bericht zu erstatten.

( D a s ungar ische A b g e o r d n e t e n h a u s )
hat vorgestern seine durch die Eröffnungsfeier der Landes-
Ausstellung unterbrochene Thätigkeit wieder aufge-
nommen. Die Catastervorlage wurde in dritter Lesung
genehmigt und hierauf der Gesetzentwurf, betreffend
die Aufhebung der Haus.Communionen in der bestan-
denen Miltärgrenze, in Berathung gezogen. Nach kurzer

Debatte wurde die Vorlage mit unwesentlichen Mod«-
ficalionen zum Beschlusse erhoben. . ^ , .

( D e r kroatische L a n d t a g ) setzte die Spe
cialdebatte über die Budgetvorlage vorgestern !"<
Abg. M a z u r a bedauert, dass 2000 fl. sür d>e l M
Dotation einer serbischen Kirche vom Prälinnnare l"
Anschaffung von Klrchengerächen, nicht aber von auße^
ordentlichen Einnahmen genommen wurde". ! ^ "
aber der Erhöhmig der Dotation bei. S m i i l na
wil l das Präliminare für die Mittelschule» ,l° ^
nicht votieren, bis die Regierung nicht über die SH"
ßung dcs Zengger Gymnasiums Ausschluss.' M " "
gierungsvertreter I u r k o v i « ! eiklint, die Frag? >e> '
ein neues Stadium getreten. K a m e n a r beantrag
die Erhöhung des Beitrage« der Schulbautr» v"'
11000 auf 100000 fl. Bei dcr Abstimmmi^ " "
blieb er ganz allein. M a z u r a fordert vlim I ' M
budget die definitive Ernennung des Iustizchefs,
der „Leiter" nach dem Gesetze nicht veranlworlllch 1".
Der Aanus könnte sämmtliche drei Rcsso't« v°<
„Leitern" versehen lassen und damit das G^tz " ^
die verantwortliche Regierung perhorrescienn. " ,
selbe Abgeordnete constatiert bei der Bedeckung °
Regierung habe im Gegensatze, zum Gesetze das Men«
pauschale eigenmächtig mit der ungarischen N^tt l l l "
vereinbart. S t a r ö e v i ö greift die Negierung «no °
Majorität heftig an. Sectionschef S t a n t o v ' t e
widert, die Regierung habe im Interesse des Laiw
und im Auftrage des Landtage« gehandelt und tmm
Schaffung des neuen Gesetzes das alte au fgehow^

Ausland. _, z,
(Russisch-engl ische D i f f e r e n z e n . ) ^

dem am Montag die englische Regierung beide» V"
sern des Parlamente« die Mittheilung aeniacht U
sie habe sich mit der russischen über eine schle^'"
lerliche Austragung der anlässlich des Gefechtes ""
Al'Tepe entstandenen Differenzen geeinigt, s.ch""l z
friedlichen Beilegung des ganzen Streites lein erni
Hindernis mehr entgegenzustehen, da mau über
Grenzregulierung der Hauptsache nach schon.""A
einig war und der Emir von Afghanistan, w>e -"
Gladstone mittheilte, auch keine Schwierigleiten e l ^ " '
umsoweniger also die englische Regierung M ^
anlasst finden kann, ihm mit Gewalt zu l ie rsch^
was er gar nicht begehrt. Näheres i'ber die asgy
nische Grenzregulierung dürfte heute bekannt w " '
weil gestern im englischen Uulerhause, das ber ,,
giermlg den verlanden Ctedit von 11 M l " ' " '
Pfund Sterling bewilligt hat, mit Zustimmung ^
Negierung eine neue Erörterung über die a M " . N ,
Angelegenheit stattgefunden hat. Der schiedst '^
lichen Entscheidung soll die Frage unterbreitet wer
wer das Waffenruhe und Stillstand an der a M ^
schen Grenze gebietende Uebereiokommen der ^ ^ ,
von London und Petersburg eigentlich mis§vel<ta>
habe, General Komarov oder General Lumsden, ^
der afghanische Anführer, möglicher Weise auch
drei in der einen oder anderen Weise. l>,ilt<

( D i e B ö r s e n s t e u e r . D e b a t t e ' . " " ät-
sch en Re ichs tage . ) Der deutsche Reichstag ^
nehm'gte vorgestern den Wedell'schen Steueramrau ^
§ 30 mit einem Amendement, wonach die vorg^ ^
Prüfung der Bücher nur bei einem VerdaHir ^
Vorenthaltung der Abgaben einzutreten habe. ^
marck empfahl, der Arbitrage durch Frei los"»
Wechsel entgegenzukommen.

zwischen der verschleierten, in farbenreiche Seiden«
mäntel gehüllten Schönen und dem Alten ein lebhaftes
Gespräch.

..Das Schönste und Vests, das mein Garten beut,
soll dein sein. hohe Frau." rief Abu Ward, als ihm die
Frau des Paschas gesagt, sie brauche Blumen und
Früchte zu dem morgigen Beiramsfeste. „Lass mich
vor allem Veilchen pflücken«, suhr «r sort, nachdem er
einem seiner Burschen etwa« zugerufen, das ich nicht
verstand. Der Knabe brachte einen flachen, einem um«
gestürzten Deckel gleichenden Korb aus Palmengeflecht
und auf denselben legte Abu Ward mit liebevoller
Sorgfalt die Glnmen, die er nach und nach pflückte,
während er Folgendes sprach: „Hier hast du Veilchen
in Fülle, die Blume von der der Prophet sagte, ihr
Duft fei köstlicher als der aller anderen Blumen, so
wie der Is lam hoch über jedem anderen Glauben stehe.
Leider blühen die Rosen jetzt nicht, sonst schnitte ich
dir die farbenprächtigsten ab, damit du Muhameds
Duft in deinem Strauß hättest, denn der Prophet hat
gesagt: Wer meinen Duft einathmen wll l , der nehme
eine Rose zur Hand. Auch an Früchten bietet die
Jahreszeit nur Orangen und Bananen; aber emem
Moslimen ersetzt die goldgelbe Banane alle anderen
Früchte. Heißt es doch im Koran, es gäbe auf Erden
nur ein Ding, welches den Dingen im Paradies ähn«
lich sei, nämlich die Frucht des Bananenstrauches."

So sprach Abu Ward noch lange fort. bei jeder
Blume, die er in den Palmenkorb legte, jeder Frucht,
d,e er pflückte, ein muhamedanifches Sprüchlein zum
Bester, a/bend. Zum Abschied überhäufte er seine
Glaubenzgtnossin mit Lobsprüchen und Segenswünschen,

und al« wir in den Wagen gestiegen waren, blieb er.
die Rechte ununterbrochen an Lippen und Stirne füh-
rend, unter seiner Gartenpforte stehen, bis unser Gefährte
die Mauern des nahen arabischen Friedhoses, um deren
Ecke es biegen musste, erreicht hatte.

An dem Tage sahen wir Abu Ward zum letzten-
male. Am Geiramsfeste, da er all seinen Leuten Ur-
laub gegeben und ganz allein zu Hause geblieben war,
wurde er von verbrecherischen Händen erwürgt. Man
fand ihn abends in feiner Dachkammer todt auf dem
Boden liegen. Wer diese böse That verübt, wurde nie
entdeckt. Gewinn mochte nicht der Beweggrund der-
selben gewesen sein. denn die Deckel sämmtlicher
Truhen in der Stube standen offen und der Inhalt
lag zerstreut umher, als wenn der Mörder sie alle
durchgewühlt hätte, ehe er die Flucht ergriff. Ob Geld
vorhanden gewesen und geraudt wurde, kannte auch nicht
festgestellt werden. Die Neugierigen mussten sich damit
begnügen, dass sie endlich erfuhren, was Abu Ward
trieb, wenn er sich in seine Dachkammer einschloss.
Er braute Zauberthau für seine Rosen, und zwar zu
einem ganz besonderen Zwecke.

Anfangs hatte man nicht darüber klar werden
können, was all die Töpfe und Näpfe, die lausend
beschriebenen Papierstreifen. die man in der Kammer
vorgefunden, zu bedeuten hätten. Nachdem jedoch
Schliftkundige die frommen Sprüche, welche auf den
Pap'elschle>fen standen, entziffert halten, ward es kund.
dafs Abu Ward allen Ernstes die Hoffnung nährte,
es werde ,hm durch sein Zauberwasser gelingen, jene
Wunderrose zu bilden, von der so mancher fromme
Moslime behauptet, es stehe das muhameoanische
Glaubensbelennlnis auf ihren Blättern.

Ich habe in Kairo mehr als einen RechtA" ^
gekannt, der zur Heilung irgend eines lö'pell'V ^ z
geistigen Leidens ein Glas Wasser trank, " ' ge>
ein Paplerstreifen mit einem als wundettM« ^,c
rühmten Koranspruch gelegt worden. Solcher ^ ^ t >
auch das Zauberwasser, womit der arme / l "
feine Rosen mit unermüdlichem Eifer begoß. ^ z M »

Wie oft mag dem Fanatiker in seine" ^ i>"
die Wunderrose erschienen sein, wie oft wog ^ > , .
Geiste von ihren zarten Blättern das "ereyl" ^ l <
bensbektlintni« herabgelesen haben: ^ u ^
kludkineä l'68u! ^ l l k u ! Me ^

Und Muhamed ist Allahs Prophet- " „vös'
mag sich der Geizhals da« Vermögen " A t t . ^ l -
tigt haben, das ihm die Herstellung und «>< d>e
tigung einer moslimischen Rose eintragen " Aa' '
das Bekenntnis des wahren Glaubens '« «^
terschoße trüge! del ^ e S ^ '

Erniedrigte und Beleidigte.
Roman von Theodor Dostojewski»

(74. Fortsetzung.) M l ^
Natascha hielt ihn nicht auf, sie "e^) ^ t s '

zum Vater zu fahren, und bat ih " «u ' H„ l,
ihrem Namen zu sprechen. Sie bemuyle A ^ „ .
einem freundlichen Abschiedsgruß Z« ".H ^ i " ^ , „,
war schon in der Thür , als er M o t z t e . "
Nalaschas Hände ergriff und sich neben''
nennbare Zärtlichkeit lag in semen " " N " ^ l Y^>

— Naluscha. meln'Engel, zürne " " ^ «
was ich dir sagen w i l l : Zwischen uns
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. ( ^ u l g a r i e n . ) Nach einer aus Sofia zugehen»
"en Meldung ist das Sobranje behufs Natificierung
"U Vergebung der Vauarbeiten für die Eisenbahnlinie
Mlbrod-Vatarel, bezüglich deren die Offrrtverhandlung
«m .4. d. M . stattfindet, für den 15. Ma i zu einer
""verordentlichen, bloß eintägigen Session einberufen

« ( D e r A u f s t a n d i n P a n a m a ) ist beendet,
"er Äefehlzhaber der columbischen Bundestruppen hat
^.^"surgeuten zur Kapitulation gezwungen, und da
yl.,' c ^ bei der Unterwerfung ihnen auferlegte
"°l'ef"ung der Waffen nicht ausführten. ihren Ge-
^ l A l z f t u r n und andere Führer gefangengenommen.

Tagesnemgkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben zur Be-

h^ lung der Kosten des Schulhausbaues in Payer«
« ^ ! " Politischen Bezirke Neunkirchen in Nieder-
An ^ " " k Unterstützung von 200 f l . au« der
^ o c h s t e n Privatcasse allergnädigft zu bewilligen

^ e . Majestät der K a i s e r haben, wie die
" ^ b u r g e r Ze i t ung " meldet, der freiwi l l igen Feuer-
"eyr m Groha t l 100 ft. zu spenden geruht.

N ."^ ( D e r C h o l e r a f a l l i n B e r g a m o . ) Vorige
lranf ^ ^ ' " Bergamo ein höchst verdächtiger Er-
V^. " "2s fa l l ereignet, welcher von den auswärtigen
M ^ ^ ^ Cholera, von den italienischen Zeitungen
d ^ " " / A r t Brechdurchfall bezeichnet worden war. M a n
any " ! ^ ' aus den fatalen Umstand, dass sich Ber-
^ll» ,ütt"a'^st unserer Grenze befindet, hinzuweisen.
<z^. '' Diinisterium des I n n e r n beauftragte nun nach
Neser ! " ^ ' l « Nachricht telegraphisch den San i tä t« ,
«eb», i " T r i e n t , sich an O r t und Stelle zu be.
zu Uni " ' " ^ ^ " ^^ ^ " l " l dieses Krankheitsfalles
8ende» " "^ " ^ " ^ ^ dadurch in die Lage. fol<
^ankl, " ' " ^ " " ^ i g e Factum zu konstatieren: D ie E r .
lvits < ^ ^ " ^ ^'"^" 70jährigen Lumpenhändler und
3all<>» ""zweifelhafter Weise alle Symptome eines
"ätnlick "^ " ' l cher Cholera auf, Der Erkrankte hatte
^rten ^ " ' ^ Schlüsse des vorigen Jahres in mehreren
v°n Cb„,° ^ Cholera geherrscht hatte, gebranchte Wäsche
er nunn/5 ' " " l e n " " d Kleiderreste aufgekauft, welche
Cho le r^ im ^ ^ verwahrte. Es scheint also der
was mit ^ letzt zur Entwicklung gekommen zu fein.
Nacillus n .^"schenden Ansicht, dass der Cholera,
allerdi',,^ i ^'"^ Lebensdauer von einigen Tagen habe,
Nanw« k l Widersprüche steht. Die Behörden Äer-
^o r l ' ^ l gegenüber diesem Falle alle erforderlichen
M ^ '^öregeln beobachtet, und wurde der Er l ran t t r

"'9 isoliert. Derselbe ist bereits am 1. M a i genesen.
H ° ift Zither kein weitererMnl icher Krankheitsfall aus
« " ^ M o gemeldet worden. Der Fal l lehrt aber. Wie
^ " " a l s c h es ist, bei vorgekommenen Seuchenfällen sich
„ " °uf umständliche Desinfections.Proceduren für die
gelassene Wäsche einzulassen. Durch Nachlässigkeit
lrüa ^ ^ ^ i werden immer derartige Krantheits-
^ fn ! . ^ " " ^ "^"^^ bleiben; warum werden diese nicht
W°? verbrannt, da ihr Wert doch gar nicht im Ver«
lhen? ö" der lödtlichen Bedeutung steht, dle sie be-

^ r ^ ( A f r i l a r e i s e n d e r Dr . N a c h t i g a l l f )
U^."Utsche Generlllconsul N a c h t i g a l l ist am 20sten

auf dem Kanonenboote „Mvve" auf hoher See

an Wechfelfteber gestorben und wurde am 21. April am
Cap Calmas begraben.

— ( M a i . Sch n e e.) Der seit dem 1. Mai ein<
getretene Temperatnrwechsel erstreckt sich auf weitere
Gebiete. Aus vielen Gegenden Ostgaliziens Werden
S c h n e e f ä l l e gemeldet, und es ist zu befürchten, dass
infolge der eingetretenen kühlen Witterung die Saaten
Schaden leiden. Auch von der russischen Grenze kommen
ähnliche Berichte. Eine Depesche aus Podwoloczysla,
4. Mai, besagt, dass anhaltende Schneefälle mit Nacht»
frost eingetreten sind und Besorgnisse für den Sommer-
anbau hervorgerufen haben.

— ( E i n e g e l u n g e n e O p e r a t i o n ) I n
der letzten Sitzung der k, l Gesellschaft der Aerzte in
Wien stellte Professor S t ö r k einen Klanten vor, an
dem er im Vereine mit Dr. Gersuny die infolge einer
Neubildung nothwendig gewordene Exftirpation des
Kehlkopfes vorgenommen hatte. Die Intention des
Operateurs gieng dahin, sowohl für das Schlingen als
das Sprechen die nöthigen Bedingungen zu schaffen.
Dies gelang dem Operierenden über alle Erwartung.
Schon am dritten Tage nach der Operation gelang der
Versuch, zu schlingen, ohne Anstand. Die Ernährnng
war von diesem Momente an eine normale. Auch die
Phonation nieng sehr gut von statten, da durch die Für.
sorge des Operateurs wenn auch grobe, doch immerhin
zum Tönen geeignete Stimmbänder geschaffen wurden.
Die Operation erregt das lebhafteste Interesse der Aerzte.

— ( H e i d e n b e k e h r u n g im J a h r e 1884. )
Nach einem soeben veröffentlichten Berichte der I'i-o-
paßcmliH iiäo wurden im vergangenen Jahre in den
25 Vicariaten, in die das Kaiserreich China mit dem
ihm stammverwandten Königreiche Annam zerfällt. 16500
Erwachsene und nahezu 130000 Kinder in die katholische
Kirche aufgenommen.

— ( E r m o r d u n g eine» j u n g e n M ä d -
chen«.) I m Walde bei Aich nächst Karlsbad wurde
am 5 d. M. die Leiche eines jungen Mädchens aus
Schlaggenwald mit durchschnittener Kehle todt auf,
gefunden, Der Mord scheint vor mehreren Tagen ver«
übt worden zu sein. Der Thäterschaft verdächtig er.
scheint ein bei dem Bezirksgerichte Karlsbad in Haft
befindlicher ehemaliger Cadet, welcher vor einigen Tagen
in einem dortigen Cafe verfucht hatte, einer Kellnerin,
die ehemals seine Geliebte gewesen, den Hals abzu-
schneiden.

— (Schneide rs t r i ke in P a r i s ) Ein Pa-
riser Telegramm meldet: Infolge der Forderungen der
Schneideigehilfen haben die Patrone die Arbeit ein.
stellen lassen. Alle großen Schneidergeschäfte sind ge-
schlössen.

— ( F a t a l e r Name.) (Herr Meyer wird von
einem Schuhmann arretiert.) Schutzmann: „Wie heißen
Sie?" Arrestant: „Meyer!" — Schuhmann (in höchster
Wuth): „Machen Sie keine schlechten Witze!"

Erde für Blumen und Pflanzen.

Häufig begegnet man Anfragen von Pstanzen-
freundinnen über die Ursache deS Nichtgedeihens einer
oder der anderen Pflanze, Wenn auch Mangel an rich«
tiger Pflege oder Behandlung sowie des zu viel Gie-
ßens zumeist die Schuld an dem Nichtgedeihen tragen,
so kann doch die Ursache auch in einer nahrungsarmen
oder für die betreffende Pflanze nicht geeigneten Erde
zu suchen sein, daher mbge einiges über das Capitel
„Erbe" hier mitgetheilt werden.

Der Gärtner unterscheidet zu seinen Culturen ver-
schiedene Erdarten, so Laub-, Heibe-Erde, Moos- und
Düngererde sowie Holzerbe, und legt sich eigene Erd-
magazine an, in welchen er die verschiedenartigen Vrb-
arten herrichtet, mengt und mischt, wie es die einzelnen
Pflanzen zu ihrem Gedeihen beanspruchen, Der Blumen,
freund, welcher seine Liebhaberei mit einer kleinen An-
zahl Blumen im Topfe befriedigt, kann selbstverständ-
lich sich nicht auf so ausgedehnte gärtnerische Arbeiten
einlassen, und für ihn wirb es sich daher vor allem
darum handeln, eine Erde sich zu verschaffen, die für
die meisten Culturen, die er im Zimmer betreibt, ihren
Zweck erfüllt und ein gutes Gedeihen der Pflanzen
verspricht.

Für die gewöhnlichen Pflanzenculturen genügt jede
gute Gartenerde, insbesondere Erde. wie man sie aus jeder
Wiese in den von dem Maulwurfe aufgeworfenen Erd.
Hügeln vorfindet; ist diese Erde etwa» lehmig, umso
besser, ist sie aber viel mit Sand gemengt, so werben
wir gut thun. etwas lehmige Erde. allenfalls von einem
Ackerfelde oder Wiesenrande dazu zu mischen. I n zu
bündiger, also schwerer Erde mischen wir Flusssand
dazu, mengen wir ferners etwas Laub« oder Mistbeet-
erde. wie wir solche bei jedem Gärtner zu kaufen be-
kommen, und geben wir einige düngende Stoffe zu dieser
Erdmischung, wie Hornmehl, fein geriebene Hornspline,
sogenanntes aufgeschlossenes Knochenmehl, Guano, sowie
reinen Kuhdünger; alle diese Stoffe, wobei man von den
zuletzt genannten nur geringe Quantitäten zu verwenden
hat, mischen und mengen wir mit unserer Erde und
verwenden dieselbe zum Einfüllen der Vlumengeschirre
und Eintopfcn der Pflanzen.

Wo man Tauben« oder Hühnerdünger zur Ver-
fügung hat. ist dies ein vorzügliches Material zur Mischung
der Erde für Pflanzencultur, wodurch ein üppiger Pflanzen,
wuchs erzielt wird.

Zeigen Pflanzen und Blumen in Tvpfen kein
rechtes Gedeihe» und Wachsthum mehr, so kann man
durch Umtopfen, indem hiebci die Erbe mit einem zu»
gespitzten Holze vorsichtig aus den äußeren Wurzel«
ballen entfernt wird, und Auffüllen der neugesehlen
Pflanze mit kräftiger frischer Erde dieselbe wieder zu
kräftigem Wachsthum und reichlicher Blüte bringen,

Erde. die längere Zeit zur Topfcultur Verwendung
gesunden, soll nicht wieder neuerdings zum Eintopsen
frischer Pflanzen verwendet werden, sondern durch kräf-
tige Erde aus dem Garten, deren Nährbestanbtheile für
die Pflanzenerde nicht erschbpst ist. erseht werden.

Local- und Prouinzial-Nachlichtell.
— ( A u s z e i c h n u n g ) Se. Majestät der Kaiser

haben dem Hutmann beim Verabaue Neichenbera der
lrainischen Industriegesellschast MathlaS R a b i c in
Anerkennung seiner vieljcihrigen und opfermuthigen
Dienstleistung bei diesem Brrgbaue und seiner sonstigen
ersprießlichen Thätigkeit das silberne Verdienstkieuz mit
der Krone zu verleihen geruht.

— ( E r n e n n u n g e n . ) Der Ministerpräsident als
Leiter des Ministeriums des Innern hat den Ingenieur
Konrad G r i m m zum Oberingenieur und den Bau»
adjuncten Johann B ö l h zum Ingenieur für den
Staatsbaudienst in Krain ernannt,

— (Fes tvo rs te l l ung . ) Wie bereits gemeldet,
veranstaltet der Laibacher deutsche Turnverein anlässlich
des 550. Iahresststcs der Besitznahme des Herzogthum«
Krain durch Otto den Fröhlichen von Oesterreich am

ktlH^^gevlochen, ich erinnere mich nicht mehr, aus
»voik, . ^nlasz; "ber ich war der Schuldige, und
ich un S " 'H l M i s t um Vergebung bitten, obwohl
h'e v"dllch bettübt war. Ich gieng in der Stadt
dich« s ^ r n umher, besuchte mit schwerem Herzen
'" lnir ,?«"' "hne Ruhe zu finden. . . Und da schoss
l̂l w«/!t blich der Gedanke auf.' du wärest erkrankt.

^ t z w V »chorben! Mich überfiel ein G e M der
^ "'lUnq, als hätte ich dich in der That auf ewig
^ t > . " ' Meine Gedanken wurden immer finsterer
lch ^«"voller. Und allmählich war es mir, als käme
^liche m!" ^ rab und sänke auf den Hügel, und un-
> tv, - ^ " " l h "g r i f f meine Seele. Ich stellte mir
3len wi ^ bein Grab küssen, wie ich deinen Namen

^Nlent ^ ^ ? " anflehen würde, dich nur für einen
^ lNen. 'Ami r erscheinen zu lassen; lebhaft malte
ss hei., cDantasle °us, wie ich dich umarmen, dich
,'kset, e , " " ä drücken, dich küssen würde, bereit, für
^ liir pü,.^u»enblick ' " dem Gefühl der Glückselig.
. bellte k"6 .zu vergehen. . . Und wie ich mir dies
!" dir. 'd°" h'elt es mich nicht mehr, und ich stürzte
"? u«ns„l«. " erwartetest mich bereits, und als ich

> U , e ^ ' drückte ich dich so fest an mein Herz,
M " ! E« l H "uklich auf immer vetlieren! Na-
k. ' Diein c ? ^ "'e lnehr ein Streit zwischen uns

' dasz < i X ^ erträgt es nicht! Is t es denn denk«
w> NatasF b'H verlassen könnte?
l?!cha ^ weinte. Sie hielten sich fest umarmt,
st i Würd- " l e "°ch einmal, daf« er sie nie ver-
w " U e h ^ ' Darauf stürzte er zum Vater in der

Zachen N ^ l l ' d"l« er alles beilegen, alles wieder

b <ft aul — M s ist verloren! - sagte

Natascha, krampfhaft meine Hand umfassend. — Vr
liebt mich, und wird nie aufhören, mich zu lieben;
aber er liebt auch Katja, und wird sie bald mehr
lieden, als mich. . . Wanja. aus dir ruht jetzt meine
ganze Hoffnung: der Fürst bemüht sich um deine Be-
kanntschaft. Weise ihn nicht zurück und versuche in
das Haus dcr Gräfin zu kommen. Erforsche Katja
und erzähl mir von ihr. Ich muss wissen. welchen
Eindruck sie auf dich macht. Niemand versteht mich
so gut wie du, und du allein begreifst, was zu wissen
für mich von Wert ist. . . Bezeuge mir noch einmal,
lieber, guter Wanja, deine Freundschaft! Auf dir. auf
dir allein ruht jetzt meine ganze Hoffnung!

Als ich nach Hause zurückkehrte, war'es bereit«
1 Uhr nacht«. Nelly öffnete mir die Thür mit ver-
fchlafenem Antlitz, mich lächelnden Mundes freudig
begrüßend. Sie war ärgerlich, dafs der Schlaf sie
übermannt — sie hatte mich durchaus erwarten wollen.
Sie erzählte, dafs in meiner Abwefenheit ein Fremder
nach mir gefragt, lange mit ihr gesessen und auf dem
Schreibtisch einen Zettel hinterlassen hätte. Der Zettel
war von Masslobojew, der mich aufforderte, morgen
zu ihm zu kommen. Ich hätte Nelly gern des weiteren
ausgefragt, aber fchob es bis morgen auf und bestand
darauf, dafs sie sich niederlegte; die Arme war müde
und halte nur eine halbe Stunde geruht, als ich sie
durch mein Kommen aufstölte.

X X X I .

Am folgenden Morgen vernahm ich von Nelly
über den gestrigen Besuch recht seltsame Dinge. E«
war mir schon aufgefallen, daf« Masslobojew gerade

an diesem Abend gekommen, da er doch g e w M da!«
er mich nicht zu Hause treffen würde: ich hatte es
,hm bei unserer letzten Begegnung mitgetheilt. Nelly
erzählte rmr das« sie a^angs gar nicht hatte offnen
wollen well ste sich fürchtete: es war 8 Uhr ubends.
Er bat aber hmter der geschlossenen Thür inständig,
'hm zu öffnen. weil er durchaus mir etwas melden
müsst. daL für mich von schlechten Folgen sein könne,
wenn ,ch eg nicht erführe, « ls sie bann die Thür
geöfflut. hätte er sich gleich an den Tisch gesetzt und
em kurzes Bliefchen an mich geschrieben; darauf wäre
er aufgestanden und hätte neben ihr auf dem Divan
Platz genommen.

^ Ich erhob mich — erzählle Nelly — weil
ich nicht mit ihm sprechen wollle; ich fürchtete mich
vor ihm. Er begann vc>n der Vubnow zu reden, wie
sie sich jfht ärgert, dass sie mich nicht nehmen dürfe,
und dann rühmte er Sie, und sagte, er wäre mit
Ihnen sehr befreundet und hülle Sie schon als klemen
Kxaben gekannt. Nun schöpfte ich ein wemg Ver.
trauen. Er holte Eonsect aus der Tasche und bot es
mir an. ich nahm eS aber nicht, worauf er versicherte
dafs er ein guter Mensch sei. das« er zu singen und
zu tanzen verstehe, s p " " g ° u f und tanzte m,r was
Vor Er war fo komisch, dass lch unwillkürlich lachen
mulst- Dann sagte er, er wolle auf Sie warten, —
und bat mich inständigst, ich solle doch nicht so furcht-
sam sein und mich neben ,hl, setzen. Ich that es,
wollt- aber nicht mit ihm sprechen. Da sagte er. dass
er Mama und Großvater gekannt und . . . nun sprach
ich mit ihm. Er sah hier Über zwei Stunden.

(Fortsetzung folgt.)



Laibachcr Zeitung Nr. 103 848 7. Mai 1885.

9. Mai im landschaftlichen Theater eine Fefivorstellung,
deren Reinertrag zur Errichtung einer monumentalen
Gedenktafel am Geburtshaufe des Dichters Nnastas ius
G r ü n bestimmt ist. Das Programm wurde wie folgt
festgesetzt: 1,) „Egmont"-Ollverture von L. v. Beethoven;
Musikkapelle des Infanterie»Regiments Freiherr von
Kühn Nr. 17. 2.) „Weihesvruch". gedichtet von Ad.'Hauffcn,
gesprochen von Herrn Otto Veit. 3 ) «Blätter und Blü-
ten". Gedicht von Nnastasius Grün. in Musik gesetzt von
R. Weinwurm, vorgetragen vom Männerchor der Phil-
harmonischen Gesellschaft. 4.) Otto der Fröhliche an der
Krainer-Grenze (das Volköturnei), geschichtliches Volks-
spiel nach Motiven aus Anastasius Grüns „Der Pfaff
vom Kahlenbera". gedichtet von I . Binder. 5.) «Tann»
Häuser"-Phantasien von Hamm; Musikkapelle des In«
fanterie>Regiments Freiherr von Kühn Nr. 17. 6.) Decla»
mation, gesprochen von Herrn Gustav Starke. 7 ) Con-
cert für zwei Violinen mit Orchesterbegleitung von Del-
phine Nlard. vorgetragen von den Herren I Gerftner
und Karl Bürger. 8.) „Frühlingsfeier der Carniola."
Nllegorifch ° dramatisches Festspiel, gedichtet von Franz
Goltsch jun. — Preise der Plätze: Fauteuil l fl. 50 kr.;
Sperrsitz 1 st,; Lo^en'» Entree I st.; Parterre »Entree
60 kr.; Gallerie«Sperrsitz 50 kr.; Gallerie-Entree 30kr.;
Garnisons- und Studenten Karten 40 kr. Ueberzahlungen
werden dankbar angenommen und deren Empfang auf
Verlangen befonders bestätigt. — Anfang halb 8 Uhr,

— ( K ü n s t l e r . S t i p e n d i e n . ) Behufs Ver«
Wendung des mit dem Finanzgesehe vom 26. März
1885 für das laufende Jahr bewilligten Credites zur
Gewährung von Stipendien für hoffnungsvolle Künstler,
welche der Mittel zu ihrer Fortbildung entbehren, wer-
den jene Künstler au3 dem Bereiche der Dichtkunst, der
Musik und der bildenden Künste in den im Reichsrathe
vertretenen Königreichen und Ländern, welche auf Zu-
wendung eines Stipendiums Ansprnch zu haben glauben,
aufgefordert, sich bis 15, Jul i 1885 bei den betreffen-
den Länderftellen in Bewerbung zu fetzen. Die Gesuche
haben zu enthalten: 1.) Die Darlegung des Bildungs«
ganges und der persönlichen Verhältnisse des Bewer-
bers; 2 ) die Angabe der Art und Weise, in welcher
derselbe von dem Stipendium zum Zwecke seiner wei,
teren Ausbildung Gebrauch machen w i l l ; 3 ) die Vor-
lage von Kunstproben des Bittstellers, von welchen jede
einzelne mit dem Namen des Autors speciell zu be<
zeichnen ist.

— ( R e i c h s r a t h s w a h l e n . ) Die gestern abend»
im Saale der Laibacher Üitalnica abgehaltene Ver«
trauensmänner' Versammlung verlief resultatlos, und
wird für die nächste Zeit eine zweite Versammlung an-
beraumt werden.

— ( P r o m e n a d e - C o n c e r t . ) Heute um
halb 5 Uhr nachmittags findet bei günstiger Witterung
in der Sternallee ein Promenade-Concert mit folgendem
Programm statt: 1.) Marsch; 2 ) „Die Tochter des
Regiments", Ouvertüre von Donizetti; 3.) „Traum",
Walzer aus der Operette „Der Feldprediger", von
C, Millöcker; 4 ) Gebet und Chor aus der Oper „Wanda"
von Doppler; 5 ) „Brieftaube", Polka fran^aise von
Fischer; 5 ) „Hektograph". Polka schnell von Ed. Strauß

— ( A u s Wi f tpach . ) 4. Mai schreibt man uns:
I n der diesjährigen Generalversammlung dell hiesigen
Zweigveieines der Gesellschaft vom „Rothen Kreuze"
wurde ein Freischiehen mit Flobert'Gewehr beschlossen,
welches in dem herrschaftlichen Erfrischungsorte «Pod»
skala" trotz deS theilweise ungünstigen Wetters an den
ersten drei Maitagen mit günstigem Erfolg abgehalten
wurde. Die genannte Sommerfrische wurde aus diesem
Anlasse würdevoll decoricrt mit bekränzten Bildnissen
Ihrer Majestäten des Kaisers und der Kaiserin und
dem Vereinszeichen. Außerdem war der Garten mit den
österreichischen und den Landesfahnen geschmückt. Die
Vertheilung der mit 52 st. bewerteten Beste gieng am
Schlüsse des Freijchiehens an fünf treffsichere Schützen
vor sich. Die Brutto-Einnahme des Festschiehens ergab
an 140 st. Der patriotische Iweigverein von Wipftach.
dessen thatkräftiger AuLschuss. mit seinem rührigen Präses
Herrn Anton D e p e r i s an der Spitze, uns seit dem
dreijährigen Bestände der Gesellschaft duich gelungen?
Unterhaltungsfeste in freundlichster Erinnerung steht,
ließ sich auch diesmal in Würdigung des humanitären
Zweckes aufs eifrigste angelegen fein, der patriotischen
Gesellschaft vom ..Rothen Kreuze" auch in unserem
Thale warme Anhänger zu gewinnen.

— ( O e m e i n d e W a Hl.) Bei der Neuwahl des
Gemeindevorstandes der Ortsgemeinde Trz^se. Bezirk
Gurkfeld, wurden Johann Korn aus Trz'Ze zum Ge.
meindevorsteher, dann Franz Tratar aus Sklovnik.
Alois Plantaric aus Trz'Ze und Johann Majcen aus
Kaplavas zu Gemeinderäthen gewählt.

— (Auch ein S t r i k e . ) Von einer fürsorglichen
Hausfrau erhalten wir folgende interessante Mitthei.
lung: Die Backhendl, die in dieser Jahreszeit sowohl
mit alS ohne Eier-Salat bekanntlich gar so manchem
Menschenlinde fasst so viel gelten, als der schönste
poetische Frühlingsgruß; diese zarten Hühnerblumen, die,
oft kaum von dem ersten Flaum der Gefliigelkindheit
bedeckt, von der menschlichen Gefräßigkeit verfolgt, zu
Tausenden und Abertausenden ihr Leben lassen müssen;
dieses piepsende kleine Vogelvolk, dem seine schönste
E^enschllst, die Schmackhaftigkeit, als verhängnisvollstes

Anzebinbe ins Nest gelegt wirb — es scheint endlich,
von dem vieltausendjährigen Jammer seines Geschlechtes
überwältigt, entschlossen zu sein, eine andere Sachlage
zu schaffen, und offenbar im Einverständnisse mit der
dem allgemeinen Gattunas.Missgeschicke glücklich ent.
ronncncn, weisen älteren Generation, haben sie einst»
weilen den Beschluss gefasst, es gleichfalls mit dem in
unserer Zeit vielfach bewährten Mittel des Striken? zu
versuchen. So sehr man auch auf den Wochenmärkten
auslugen mag — kaum dass man hie und da einige
vereinsamte Pärchen dieses vielbegehrten jugendlichen
Geflügel'Nachwuchses erschaut, die dann auch begreiflicher
Weise zu Preisen abgehen, die nur für die Diätenclasse
vom Gerichtspräsidenten aufwärts erschwinglich sind.
Wir haben die Mühe nicht gescheut, über die diesjährige
Backhendl-Noth bei Fachleuten Informationen einzu«
holen, und was man uns da sagte, das ist nur zu sehr
geeignet, unsere oben ausgedrückte Vetmuthung zu recht-
fertigen. Es heißt nämlich allgemein, dass die Hennen
heuer nicht brüten wollen, ein Umstand, der doch sicher
nur als Auidruck des bereits bis zur Unerträglichkeit
beleidigten Muttergefühles aufgefasst werden darf.

— ( W e t t e r . ) Nach dem gestrigen Gerichte der
meteorologischen Centralanstalt zieht das Gebiet des
niederen Luftdruckes ostwärts, während im Süden und
Westen das Barometer langsam steigt. Die Winde haben
sich gegen Südwest zurückgedreht. Der Himmel ist wechselnd
bewölkt, die Temperatur noch niedrig. I m Laufe des
vorgestrigen Tages zogen starke Gewitter und Gussregen
über ganz Oeslerreich'Ungarn. Die Adria ist nur leicht
bewegt. Westliche Winde, theilweise AuSheiterung und
etwas wärmeres Wetter werden für die nächste Zeit in
Aussicht gestellt.

— ( P l ö t z l i c h e r Tod.) Ein junger, kräftiger
Bauer aus Iahring kam am vorigen Donnerstag, um
den Ing nicht zu versäumen, fast athemlos in die Sta-
tion Pühnitz der Südbahn gelaufen. Kaum hatte er an
der Casse die Fahrkarte gelöst, als er vom Schlage ge-
troffen todt zu Boden stürzte.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n q .

Wien, 6. Ma i . Der Kronprinz stellte sich mit
1000 st. an die Spitze der Sammlungen für di? öster.
reichische Congo-Expedition.

Prag. 6.' Ma i . Der Obmann der österreichischen
Wirlschaftspartei Dr . Schneider meldete feinen Austritt
aus der Partei an.

Lemberg, 6. Ma i . Beim gestrigen InstaUatilins-
oilier beim Metropoliten Sembratowicz toastierte der-
selbe auf den Kaiser und den Papst und versicherte,
der ruthenische Klerus sowie das tuthenische Vol l
würden stets treu zur Dyoustie und zum Papste stehen.

Budapest, 6. Ma i . M i t der vorgestern nach-
mittags aus Neusatz angelangten Post ist ein Geld»
bliefsack eingetrosten, welcher 14 mit 5804 f l . beschwerte
Briefe enthalten sollte; bei der Eröffnung wurde jedoch
altes Zeilungspapier und 6 st. vorgefunden. Ein
Bahnvediensteter ist des Diebstahls verdächtig.

Agram, 6. Ma i . Der Landtag hat das gesummte
Budget angenommen. Ebenso wurden die Zusahanträge
des Ausschusses genehmigt. Der Antrag Zoril!' auf
Entsendung eines Connies behufs Studiums des Haus»
Commumonswesens wurde abgelehnt, nachdem die Re»
gierung erklärte, dass sie alles vorbereitet habe, um
diese Angelegenheit der vollständigen Ordnung entgegen-
zuführen.

Temesvar, 6. Mai . Das Leichenbegängnis des
Fürsten Alexander Karaa.jora.jevi«! hat vormittags unter
großem Gepränge stattgefunden. Die Leiche wird nach
Wien überführt.

Ber l in, 6. Ma i . Nachmittags wurde ein beschäf.
tigungsloser dreißigjähriger Arbeiter, angeblich aus
Ragnit, verhaftet, weil er einen Stein gegen die
Fenster des kaiserl. Palais warf. Der Kaifer war
während des Vorganges nicht im Palais anwesend.

Petersburg, 6. Ma i . AnläWch der letzten De-
batten im englischen Parlament constatiert das „ Iou r .
nal de St. Petersbourg" mit Venuglhuung, dass die
Mililärfrage aus der Debatt? beseitigt und die Unter-
handlungen wieder auf das Terrain wirtlicher beider-
seliger Interessen in Centralasien zurückversetzt wurden.

Nom, 6. Mai . Die in der Kammer gestellten
Interpellationen über die Colonialpol'tik beantwortend,
bestätigte Mancini die früheren Erklärungen und sagte,
die Regielung vermeide systematisch und beständig
jedes gefährliche Abenteuer. Camporeale verlangt
Vorlage der diplomatischen Correspondenz über das
Nöthe Meer. Cairoli und Dercnzis beantragen Miss-
tranelisvotcli. Ueber Verlangen Mancinis wurde die
Verhandlung darüber bis morgen vertagt.

Rio de Janeiro, 5. Mai . Das Ministerium Hal
seme Demission gegeben, da die Majorität der neuen
Kammer der Vorlage der Regierung wegen Aufhebung
der Sklaverei feindlich gegenübersteht.

Ocfterreichisch. ungarische Van,. Stand vom 30. April-.
Nanknotsu - Umlauf Zo« 4^0 000 sl. (^. <-. 4!'.0 000 sl) Silber
126613000 fs. ( - I 642000fl,). Gold^ii!>4000 sl s --10000 sl)
Devise» 10069000 fl. l > 10000 sl,), Portefeuille 122 035000 fl!

(-1-6482000 fl,). Lombard 2» 033000 fl .(-^ 1518000 st.). M .
thckar-Darlehen 87371000 fl. (4-52000 sl.), Pfandwefumia»,
87384000 ft. (-j-267000 fl.)

Nudolfswert. 4. April. Die Durchschnitts'Prelse M M
sich auf dem heutigen Marlte wic folgt:

2ÜÄ ^ ^
Weizen pr. Hektoliter ? 81 Eler pr. Stück > - ^ 3
Korn „ 6 02 Milch pr. Liter - - ^ .2
Gerste ., Rindfleisch pr. Kilo . ^ ?«
Hafer „ 8 58! Kalbfleisch „ " 1 .
halbsrucht . — — ! Schweinefleisch „ ^ ^
Helden „ 5 53 Schöpsenfleisch ,, ^ ^
Hirse „ — — j Hähudcl pr. Slück . '^
Kukuruz „ 5 21 < Tauben „ - ^
Erdapfel pr.Meter.glr. 2 80', Heu pr. 100 Kilo . ^ ^,
Linsen pr. Hektoliter — — > Stroy 100 „
Erbsen „ — — Holz. hartes, pr.Cubil- „.
Fisolen „ Meter . . . . ^
Rindsschmalzpr.Kilo — 90 — weiches, „ ,^ ^
Schweineschmalz „ — 80 Wein. roth., pr.Hcktollt, l^ ^
Speck, frisch, „ - 60 — wclßer. « "
Speck, geräuchert, ., — 80

Angekommene Fremde
Am 5. Mai. . ,

Hotel Stadt Wien. Kasslcr. Maibusch uud Durstmüller, Ka"!''
Voarlsanacr, Monteur. Wien. - Friedhcim. t, t. L,euten«
Vrünn. — Scyfrieo, k. l . Hauptmaun i. N., Graz. . , ,^ l

Hotel Elefant. Lapainc, Kaufmann, Paris. - ^ Ä , ,
Theresc. Vallcttänzecin; Enal. Leber. Schwab und vlN'
Kaufleute. Wien. — Anton. Secrctär der „Azicnda, " .
— Thaller Rudolf f. Frau. Thaller Iohaun s- Z ° ' I c r ,
Thaller Josef. Konfeldcr. Kaufleute, und ylmodeo. N"^ " i-
Trieft. — Ehrcufrcuud. Reisender. Esscgg. - ^ ' ' « o l a -
sender. Iosefsthal. — Ritter v, Cescutti f. Fa''"l"^H<,!ü

Hotel Europa. Torikata Jean, Artist, s. Familie, ^ '
Tschin und Noalitschi. Artisten. Japan.

Verstorbene. .
D e n 5. M a i . Mathias Valantic. Arbeiter. 31 I-. A^»,

aassc Nr. 12. Gchirulähmuug. — Maria Imitsch, I "w"^M.
56 I, . Kuhthal Nr. I I . Auszehrung. - Albiu Gärtner.^, A
bahuconductcurs'Sohn, 10 I,. Färbcrsicig Nr.«, DlPlM"

I m S p l t a l c : ^
Dcn 2, M a i. Anna Kette. Schlosfcrsgatlin, 53 ^!, "

Den 4. M a i . Josef Sutar, Portler. 2? I , , '1'ul>oloul<>«'
jNllwonum.

Meteorologische «aiback>

7 U. Mg. 731.14 7.4 ' NO. schwach hc'tcr 0.ü0
6. 2 „ N. 730,99 16.5 SW. schwach halbheiter gW»

9 „ Ab. 732.59 12,2 W. schwach bewölk« ^ ,
Herrlicher Moraen. klare Lust. frischer Schnccfall aM ^

Alpen; nachmittags bewölkt, windig, unsrcuudllch, Hl°
aerinacr Neaeu. Das Tagesmittel der Wärme 12,0°. " "
unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i k - ^ ^ »

Zur rechten Zeit etwas gethan, ist wohlgethan^
sasst ein nltcs Sprichwort und zutreffend für alle, lvelchk j,li'
versäumen, in der wärmeren Jahreszeit ihren Körper z ^ ẑ
aen, denselben hierdurch neu zu beleben, zu st<^. >, liieĉ <
kräftigen. Apotheker N. Vrandts Schwcizerpillcu s ' " ^ ^
bekanntlich das beste Mittel. Erhältlich -̂  70 lr. P " ^ ^ i l » '
iu den Apotheken. Da in Oesterreich verschiedene ^ ° " ^ "
gen von Apotheker R. Brandts Schweizerpillen e x l ^ ^ M e
achte man aenau darauf, dass jcbc Schachtel U ^ c » ^
ein Weihes Kreuz im rothen Grunde und den ^'"/^IZ)
R. Brandts trägt.

W Für die Theilnahme beim Ableben und sür ^ »
W zahlreiche Netheillgung am Leichenbegängnisse M

^ Herrn M

W Nnllreas Kmnp I
^ l. l. Post.llonductcurs i. R. W

D solvic fiir die Kränze sprechen den tlesgcsiihltcl >
^ Dank auS W
> die trauernden Au l i ch^ ig " -»

(5) 48-17 r ^ ^ -

bestes Tiseli- u.Erlris6lmn^cir*
erprobt bei Husten, Halskrankheiten,

und B l a s e n k a t a r r h - ^ ^ ^ - ^

HeiDrich Mattoni, K a r l s f i a ^ ^ - ' '
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Course an der Wiener Görse vom 6. M a i 15 N5. ^ dom 0 ^ ^ Cour^
Gelb wart

Staats-Anlehen.

H " ^ ° ^taatslosc !i5.a f l ! 120-50 ,2« 5U
l»8l>s, ?/" ? " " ^ 56" ,. 128-75 12N 25

N « ^ F n W l ^ . ^ 2 5 140-5
«°°"Men.ensch«w« - p ^ S ' i . ^ - ' « !

2«?,3°ll. Golbrentc, flencrftci , ,<17'2ll 10740
' "' 'l°tenientc, steuerfrei . «80s. 99 25

^ , " ' Z " « n t e 4 « / „ . . . . 9575 l»5'»5
„ » V ! ^ n < . 5 ^ . . . . »075 0005
, ^ N b ' A n l . i ü a f i . ö . W . S . 14« 25 I4S75

Ä"llhn-Pr!°i itätcn . . 9N — »« »c»
'̂ ^ t« t«-Obl . (Una. Ostb.) —

', Vrl!«i « "°>" 5, ,876 107' - 107 »0
l h « i N " l t N . N n l . ^ innst. ij,W. 11?.. . 117 bl,

' " ' ^ ' ü o s l K o/o ioo fl. . ,119'. 11950

^undlntl.-Obliaationen

'̂̂  N " " ^ c h e . - - . 1«4°0 10S-
^7»tt°!.W ' 104—105 50
°"/ W H « und slavonische . 1 0 1 - 1 0 8 -

> ^enbllrgisch« 101 — 1 0 1 5 0

G e l d W a r e
5«/, Tcmcser B a n a l . . . . i « i ? 5 , 102 ?5
5"/„ ungarische 102-50 108'50

Andere öffcntl. Anlehcn.
Dona,i!>lcn.-Losc 5"/„ in« fi. . 114 — I I» —

dto. Anlcihc 1X7», stcuerfici . 104 50 105 —
Nnleben b,Stadlsscmcindc Wicn 10250 103 50
Anleycn b, Slablssemeiüdc Wicn

(Silber und Gold) . . . . —'— — —
Pramien-Nnl.d.Sladtgem.Nlcn 122 «0 123 -

Pfandbriefe
(slil ION fl.)

Boden«. aNg.öfierr.4>/,°/«Gold. 125 — 1252s,
dto. in 50 „ „ 4 V, "/« »U'75 9920
dto. in 50 ,, „ <"/n . »2' 98 2b
dto. PrämicN'Schulbvcrsch.»"/,, 9« 75 97'25

Oest.Hypothclcnbanl I0j. 5 >/,"/„ 101'-— — ^
Oeft.-una. Vanl verl, 5"/„ . . ini-5» 101 7d

dto. „ 4 >/»"/<> - l«0 40 100 70
bto. „ <°/o . . »7«ü 97-00

Una. allg. Nobcncredit-llclienges.
in Pest in 1.18»9 veil. 5'/,"/« " 2 — 103' -

Prioritiits. Obligationen
(sürioo fl.)

«ilisabeth-Westbahn !. Emission 112 75 1'3 —
sscrbinanbS-Nordbahn in Silb. l05-50 ion 5«
ssranz.Ioscs-Bahn l»0'SO »i'2l,
Galizische Karl - Ludwig»Nahn

Lm.,8SI »un ss. S.4'/,°/° - »»'" »"b0
lDesterr. Norweftbahn . . . . 103 — 108 3»
Sicbenbürgei »«75 »7?»

Gelb Ware
Staatsbahn 1, Emission . . , I9i>bo l»2 5«)
Sübbah» il ü"/„ 148-20 148-71,
^ '. b<5°/° 1 2 5 - ! l 2 L -
Nng.'gal,,. Bohn 9825 987L

Diverse «ose
(per Sl l i5)

llrcditlosc ,<w fl 174.75 175^5
l^lnry.kosi 4N fl 42-2L 48' -
<"/„ Donau-Dampfsch. ion st. . 114 ^0 " 5 0 0
kaibachcr Prämicn-Nnlehe» LUst, 2350 24 —
Osencr Lose 4N f l . . . . . 4,, _ 4 7 -
P°lffy.i!ose 4« ss 4l>.- 40 eo
Nöthen Kreuz. öst. Ges. v. l « si. lb-50 157«
»t»bolf-Lose IN ft. . . . .' 17-5N 18 5l.
Salm-Lose 40 fl H8>._ 54- ,
Cl,-Oenois°t!ose 4Nfi. . . 4775 <8l5
waldstcin^wsc !̂ 0 ss. . . . 2»'— 2^-50
Windischgräy.^'ose i!» fi. . . . 8«— n?--

Vank-Actien
(pcr Stück)

Nnsslo-Ocstcrr. Vanl 200 f l . . . 100-25 100?«
Vanl-Gcsclljchafl, Lliiencr i!UN st. —
Uanlvcrcm, Wicncr, lUo sl. . . i „ i 70 ,02 10
Vbncr.'Nns!., Oest.2N0fl.S.40<>/<, 232- - 232'>N
<irdt,-?lnN, s, Hand. u. G. i«0ft. 28770 »88 —
Lrdt,'?lnst., M g , Ilng. 800 f l . . 28? 2» 28? 75
Dcpofitenb. All», wa fl. . . . 197 — 1»» .-
Escompte-Gcs., «icdcröst.500fl. 5 b a - K8N —
Hypotl>clcnl'..öst, »ya fi. z5«/"E. 5«-— 58 —
Landcrdanl, oft,, L0Ufl.G.50°/<H, 98 20 «8 5l»
Ocstcr..Ung. Banl . . . . . sni — »5A —
Umonbanl 10l) st 70-80 77 ^y
Verlehlsbanl Nllg. 140 fl. 144 — 144 K0

Velb Ware
Actien von Transport-

Unternehmungen.
(per Stück)

Nlbrccht-Vahn 2no f l , Silber . —-— . >—
Nlfölb-ssium.xAahn il00fl, S i l b . 182 25 182 50
Aussig Tcp, Lisenb. «m fl, <l«l)l, — —
Vöhm. Nordbahn 15.0 fi. . . . 188 - 190 —

,, Vestbahn L00 ff. . . .
Vuschtichradcr Eisb. 50N fi.<lM. - —

„ (Nt,, N ) zoo fi. . 207 — 20» —
Donau ° Dampfschiffahrt««Ges.

Oefterr, 5,00 fi, Ü M . . . . 474 — 47? —
Drau-Eis.(»a<.<Dl',«Z,)«00fi,S. >7b5O 177 5c
Dux-Nodcubachcr L, V, 20<»ss,S, — —
ElisabethsNahn 2«» fi. E M . , , 285 50 2»«25
,, i'inz-Nudwcis 2nu fi. , . , 20? 75 »08 5»
. Salb,-Tiri'l.III,E,I87320Nfl.S. IN8 — 198 50
sscrdinandK'Nordb.inoo st. <lM. 2410 i!4ib
Fran,-3oscf Bahn 2«N f l . S i lb. 208 25 «08 7b
F!>nflirchcn«Barcscr<iis,i!00fl,S. -^— —'—
Gal,,Karl-rudw!l,-V,2l>Nfl, LM. »5520 25575
Ora,-Köflacher E.-Ä. LNofl.ü.W. 240 — 242 —
llahlcnbci-n-Liscnl', 100 fl. . . —-—
ssaschau-Oberl'. Eiscnb. «on fl.S, 148-50 149 —
l!c!nbcra.-(5zcrnow,-Iassy Eisen-

bahn-Gcscll. LNY d.W. . . 222-75 22850
?loyd. öst,-una.,,Trieft5UUfl.EM. 5b» — 5«? --
Ocsterr, Nordwestb, 200 sl. Silb. 165-40 I«K80

bto. (M, II) «00 fl. Gilb» . 1S8.'5 189-25
Prag.Duxer Eiscnb.if.Nss. Silb. —-—
Rubols-«ahn l(»c> fl. Silber . . 181 50 182 50
Siebenbürger Eiscnb. 200 fl. . 18150 18» —
Staaislisenbahn «00 fl. «. W. . »01 »l »01 7b

Gtlb w ° «
Süobahn 200 st. Silber . . . i»2>— 182'»!»
Süb«Norbb,°Vtlb..N.»oofl,LM, i5<< 25 I50 7b
Iheih°Vahn «00 fi, 0. W. , , «5« - »b» —
Tramw»v'Ges.,wr,i?o fl. ö, W, 213»5 »1» 75

N r , neu 100 fl, 10« bO 107 —
Transport.Gcsellschaft INN fi. . —— ^ —
Nnn.-nali^. Lisenb, ilUl, fl, Silber '74 50 l?5 —
Nng. Nordostbahn 2U0 fi. Silber i?»'— ^ 0 50
Ung.westb,(Naab-Graz)5!0l»fl.E. '«5 - «5»<i

Indnftrie.Nctien
(per Stück)

Eaydi und Kindbera, Visen« und
Stahl,-2nd, in Wien 100 ff. . —-— — —

Eisenbahnw.-i'eihg, IXNf l^v"/ , , 10» — 10350
„Elbemlibl", Papiers, u, B - G s>« 25 ».»75
Montan-GeseUsch. osterr,.alpine 4y 25 40 75
Pragrr EistN.!>nd,-c»es, »00 f>. ,«» 5«. 140 50
Salgo-Tarl. Eisenrnff. i»0 ><. . <,« .-n 100 - -
Wassens.-G,. Oeft, in W. 100 7. izy __ i40 —
Triiallei»ohlenw..V«s. 130 ff. . __._ _ . _

Devisen.
Deutscht Plähe so »5 «I ^-
London 1»4 55 i»4 »0
Pari« 49 10 49 »c»
Petersburg — — — —

Valuten.
Ducaten l 84 tu»
«o.ssranc«,Stü«e 9 8» 9 «b
Silber — —
Deutsche Vleichsbanknoten . . « 8 6 « » «

! lVlellicinal-

/,̂  , '>., e^^ l "nb hcilsamst wirlcnd
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(l?66—1) Nr. 1216.

Dritte erec. Feilbietung.
Vom l. t. Bezirksgerichte Treffcn wird

mit Vezug auf das Edict Nr. 875 bc-
lannt gemacht, dass in der Executions,
sache dcs Johann C. Rüger in Laibach
acaen Johann Golob von Sajcnice

am 19. M a i 1885
zur dritten exec. Feilbielung geschritten
werden wird.

K. l. Vezirlsgcrichl Treffen, am 18ten
April 1885. .

(1789^1) Nr. 1721.

Zweite exec. Feilbictung.
M i t Bezug auf das Edict vom 20sten

Febrnar l. I . . Z- 834, wird bekannt ge-
gebrn. dass bei fruchtlosem Ablaufe der
ersten Feilbietung

a,n 18. M a l 1 8 8 5
zur zweiten exec. Versteigerung der Rea-
lität des Martin Zalohar ^ n Slanm.k
Urb.-Nr. 3!)1 nä Herrschaft Veldcs ge-
schritten wird. . . . cu ^ ^ .

K k. Bczi'ksgerlcht Radmannsdorf,
am 1i). April 1685.

J Ü ^ Mariazeller Magentropfen,
I J K O J M H R S S ^ ^ vorzüglich wirkendes Mittel, bei allen Krank- I
I ^^MH3mČ^^ heiten des Magren», (874) 10 I
I ^^^SHB^^B^^^I Bind ocht zu haben in Laib ach n u r in den Apotheken der I
I K B | ^ | ^ ^ B B | Herren G. Piccoli, Wionerstrassc; Josef S voboda, I
I j ^ ^ ^ ^ B s ^ ^ ^ ^ H Proschernplatz; Krainburg: Apotheker E. Savnik; I
I ^ ^ ^ ^ H ^ ^ ^ ^ ^ H Stein: Apotheker J. MoCnik; Haidercschafl: Apo- I
I ^ ^ ^ ^ ^ H ^ ^ ^ ^ H thoker Mich. Gu^liolmo; Rudolfewert: Apotheker I
I ^ ^ ^ ^ ^ « ^ ^ ^ ^ H D«ra. Rizzeli, Apotheker JOB. Bergmann; Oörz: I
I ^ ^ H H f { l ^ n | ^ ^ H Ajtothekor A. do Gironcoli; Adelsberg: Apotheker I
I f^ii^liVilKlSSIlfl i Anton Lob an; Seasana: Apotheker Ph. R i t s c h ol; I
I y^H^HBsRfljj^^H Itfidmannsdorf: Apotheker A. Roblok; Tsclter- I
I Wt^^^^^^J^m nembl: Apotheker Joh. Blažek; Cilli: Apotheker I
I kBIHHLiaBSS^IB J. KupferBühmied; Bischoflach: Ap. (>. Fabiani. I
I Preis oincD Fläschchens sammt Gebrauchsanweisung 35 kr. I
I C e n t r a l v e r s a n d t : Apotheke „zum Schutzengel", C.Brady, Kremsfer. I

(1852—1) Nr. 490.

Executive
Realitäten-Versteigerung.

Ueber Ansuchen des Simon Iereb
von Unterfernik (dnrch Dr. Ltempihar
in Krainburg) ist die executive Verstei-
gerung der dem Verlasse des Franz
Stare von Unterfernik gehörigen, gericht«
lich anf 8682 ft. gefchähten Realitäten
Urb.-Nr. 820 a<! Herrschaft Kreuz, dann
Grundbuchs - Nr. 2633 und 556 aä
k. k. Bezirksgericht Krainburg bewilliget,
und sind hiezu drei FeilbietungK'Tag-
satzungen, und zwar die erste auf den

1. J u n i ,
die zweite auf den

1. J u l i
und die dritte auf den

I. August 1 6 8 5 ,
jedesmal vormittags von 11 bis 12 Uhr.
in der Verichtskanzlei angeordnet worden.

Vadium 10 Procent.
K. k. Bezirksgericht Krainburg, am

17. April 1885.

(1850—1) Nr. 2105.

Executive
ReMäten-Versteigerung.

Ueber Ansuchen des Matthäus öade^
von Krainburg (durch Dr. «vtempihar)
ist die executive Versteigerung der dem
Verlasse nach Johann Nadizar von Krain-
bürg gehörigen, gerichtlich auf 700 ft.
und 30 fl. geschätzten Realitäten Einlage
Nr. 121 ll(l Bezirksgericht Krainbura
und Einlage Nr. 6« der Catastralgemeinde
^ltöiie bewilliget und sind hiezu drei
FmblelungK.Tagsatzungen, und zwar die
erste auf den

20. M a i ,
die zweite auf den

^ ,. , 20. J u n i
und die dritte auf den

2 1 . J u l i 1 8 8 5 .
jedesmal vormittags von I I bis 12 Uhr.
m der Gerichtslanzlei angeordnet worden.

Vadium 10 Proccnt.
Den unbekannt wo befindlichen Ta«

bulargläubiqern: Lorenz Zmman, Maria
Zorman. Mutter und Tochter, (lancia«
nilla Waitsch, Leopold Zorman, Susanna
Kralj. Cancianilla Meßner von Kram«
bürg und Matthäus Nadischer von Ciräie,

resp. deren unbekannten Erben und Rechts-
nachfolgern, wurde Herr Dr. Burger von
Krainburg zum Curator ltd kcww bestellt.

K. t. Bezirksgericht Krainburg, am
3. April 1885.

(1851—1) Nr. 1932.

Uebertragung
dritter exec. Feilbietung.

Ueber Ansuchen der Katharina Flo-
rian von Krainburg wirb die mit Be,
scheid vom 28. Jänner l. I . . Z. 579,
auf den 26. März l. I . angeordnet
gewesene dritte executive Feilbietung der
dem M x Otular von Baselj gehörigen,
auf 2836 fl. 50 kr. geschätzten Realität
Einlage Nr. 106 aä Eatastralgemeinde
Vellach mit dem Anhange des Vor-
bescheides auf den

30. M a i l. I . ,
vormittags von 11 bis 12 Uhr, hier-
gerichts übertragen.

(1853—1) Nr. 324.

Reassumierung ezecutiver
Realitäten-Versteigerung.

Ueber Ansuchen des Johann «hlin
von Zirllach (durch Dr. Llempihar in
Krainburg) ist die executive Versteige-
rung der dem Verlasse des Franz Slare
von Unterfernik gehörigen, gerichtlich
auf 10020 fi. geschätzten Realitäten
Urb.-Nr. 820, Reclf.-Nr. 594 uä Herr-
schaft Kreuz, und Grundbuchs.Nr. 556
und 2633 kä k. k. Bezirksgericht Kram-
bürg im Reassumierungswege bewilliaet,
und sind hiezu neuerlich drei Feilbie-
tunge.Tagsahungen. und zwar die erste
auf den

2. I u n l ,
die zweite auf den

2. I u l l
und die dritte auf den

3. August 1 8 8 5 ,
jedesmal vormittags von I I bis 12 Uhr,
in der Gerichtskanzlei mit dem vorigen
Anhange angeordnet worden.

Vadium 10 Procent.
K. k. Bezirksgericht Kcamburg, am

17. April 1885.


